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ext hın Diese 1eND1DEeE tragt ıhren 1te eCc und stellt eın verhe1-
Bßungsvolles Projekt dar, das Nachahmung auf Deutsch empfohlen se1

Walter Hilbrands

Andreas cherer Überlieferungen VonNn eligion und rieg. Exegetische und reli-
gionsgeschichtliche Untersuchungen Richter 3—8 und verwandten Texten,

105, Neukirchen-Vluyn: Neukırchener, 2005, geb., X1+468 5., I9,—

Die vorlıegende Untersuchung geht auf dıe VO Autor der Ruhr-Universıtät
Bochum verfasste Habiılıtationsschrift zurück. cherer erforscht darın dıejenıgen
„JHWH-Kriegserzählungen“ S 67), Üdıe sıch Urc ihre 1N1 JHWH-
Krıeg auszeichnen und are Spuren des ‚Rıchterschemas'‘ aufweılsen‘“‘
(S 19), WO ß dıe Erzählungen über JEl Ehud, CcChamgar, ebora/Bara
und Gideon 79 Zu Begınn der 1m ständıgen Dıalog mıt anderen Theologen
gemachten Betrachtungen steht dıe lıterarısche und formgeschichtlıche Exegese
des Masoretischen lTextes auf der rundlage des hermeneutischen Ansatzes, dass
die Exegese als „Sichtung der bıblıschen Befunde S 22) Kern jeder relıg10ns-
geschichtlichen und theologıschen Arbeıt se1In mMUuUSSe. Die Ergebnisse der Xege-

werden anschließend lıterarkrıtisch analysıert und rel1g10ns- und kompositi-
onsgeschichtlichen Schlüssen zugeführt. €e1 erfreut, dass cherer neben hısto-
risch-kritisc arbeitenden Autoren auch narratologıisch ausgerichtete exegetische
Arbeıten, WCNnN auch nicht immer faır (sSo wırd dıe Beurteijlung des in Scherers
ugen „Späten Zusatzes” Rı 8,27aß.b als vollwertiger Teıl des lTextes HTrc Nal-

ratologisch arbeıtende Exegeten als „eklatante Fehlinterpretation““ bezeıichnet
S 369, Anm aber doch SaAaCAHI1C ANSCINCSSCH behandelt und deren Ar
beitsweise vereinzelt in Ansätzen übernimmt. In zahlreichen Exkursen werden
vertiefende semantische und kontextuelle Studien geboten, dıe allerdıngs weıtge-
hend 1m redaktions- und relıgıonsgeschichtlichen Kontext verbleiben Eın ausSs-
führliches Lıteratur- und e1in Bıbelstellenverzeichnis runden das Werk ab

Die Exegese des Textes ungeachtet Scherers Grundansatzes kKnapp aus
ährend die Ehud- und dıe meı1lsten eıle der Gıideon-Erzählung weıtgehend CI-

zähllogisch und 11UT verhalten ıterar- und redaktionskritisch ausgele werden,
sınd die Exegesen der 16e1- und Barakerzählungen VO formgeschichtlichen
Grundverständnis des Autors und dıe Auslegung der Schamgarerzählung VonNn
hıstorıischen Spekulationen geprägt €e1 übersıieht cherer in allen Erzählungen
zahlreiche lıterarısche Aspekte, welche die Erzählungen als logısche Erzählein-
heiten erkennen lassen, weiıl CI entweder die lıterarıschen Aspekte nıcht wahr-
nımmt oder die VoO Tzanler eingeflochtenen erläuternden und auflösenden
Versteile als ekundär aussche1i1det. Dadurch hren seine Exegesen teilweise
1m überlieferten Kontext anfechtbaren Ergebnissen. Eın hervorstechendes Be1-
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spie hıerfür ist dıie Bewertung Von Gideons ‚PNO'! als das in den Samuelbüchern
eschrıiebene Orakelgerät ZUT Befragung Jahwes S 345), dıe NUr auf der Grund-
lage der Ausscheidung der negatıven Bewertung des ‚pho ın Rı O27 als sekun-
däre rgänzung möglıch ist, und die damıt einhergehende uneingeschränkt pOoSsI-
tive Bewertung (G1deons in der gesamten Erzählung. cherer übersieht dabei den
edeutungswandel des ‚pNO 1mM auie der Geschichte Israels, in der CS VO  =

Kleidungsstüc des Hohenpriesters (Levıticus Kultobjekt (Samuelbücher)
mutıiert, und die implızıten negatıven Bewertungen (deons eıspie. 1n der
Darstellung seiner ngst, (jottes Befehl auszuführen (Rı 6,27), seiner unbegrün-
deten Zeichenforderung (Rı 6,36—40), selner eigenmächtigen Verfolgung der m1-
dianıtischen Könıige ’ 3_89 oder seıner letztendlichen Annahme des Ön1g-
tums 8,22-27) SO gılt Scherers OTWUTF : narratologisch arbeıtende Theolo-
SCH, dass deren holistischer Interpretationsansatz eiıne hlıterarkrıtische Auswertung
der exegetischen Befunde verhindere (S 255 Anm 342), 1m gleichen aße auch
umgekehrt

Fazıt Scherers exegetische Arbeiıt eCc eine große Spannweıte ab, die VON

verhalten narratologıschen über ganzheıtlıche grammatikalisch-syntaktische bıs
LOrm-, redaktions- und rel1gionskritischen Ansätzen reicht. Allerdings bleıibt

gerade die kontextuelle Analyse hınter den Erwartungen zurück, WOSCHCH dıe
Zuführung der exegetischen Arbeıt religı1onsgeschichtlichen Ergebnissen rela-
t1V ausführlich austia Es bleıibt trotzdem wünschen, dass die in diıesem Werk
geübte Praxıs, auch evangelıkale Ansätze aufzunehmen, OTr und uIiInahme in
der deutschen Universıitätstheologie findet

olfgang uedorn

ZDC) Ballhorn Zum el0s5 des Psalters. Der Textzusammenhang des Vierten
und Fünften Psalmenbuches (Ps 920—150), Bonner Bıblısche Beıträge, Berlın
1lo, 2004, geb., 409 S 69,— SEr 14,—

Um 6S nehmen: Diese unter dem renommılerten katholischen Psalmen-
forscher Frank-Lothar OSSIE erstellte Bonner Dissertation ist eın wichtiges,

lesbares (mıt zusammenfassenden Thesen jedem Kapıtelende) und theolo-
9ISC ertragreiches Buch

Dıe onographie reiht sıch e1n In dıe neueste Ausprägung kanonischer 1ıbel-
auslegung. Im 16 auf die Psalmenforschung außerte siıch der VOT em Urc.
rank-Lothar OSSIeE und Erich Zenger repräsentierte Ansatz methodıiısch C
hen als Verbindung Von Redaktions  41 und anonkriıtik Ballhorn und andere
(Jüngere, katholısche) Forscher modifizıeren diesen Ansatz NUunNn In Richtung einer
Verbindung Von Kanonkrtitik und Rezeptionsästhetik. Miıt andern Worten Der
Psalter wiırd nıcht komposiıtionsgeschichtlich erhellt, sondern dessen Lesestrate-


